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Dir mrnlijlmschk Antwiirta  i »as itrntfihr WK
Oie Antwortnote.

' Washington,  14 . Okt. (W.T.B .) Reuter. Der
Staatssekretär hat heute nachmittag dem interimistischen Ge-
sckäftsträger der Schweiz und dem Vertreter der deutschen
Belange der Vereinigten Staaten folgende Note bekannt¬
geben:

Staatsdepartement , 14. Okt. — Mein Herr ! In Be¬
antwortung der Mitteilung der deutschen Regierung vom
12. Ottober , die Sie mir heute übetgeben haben, habe ich die
Ehre, Sie um die Uebermittlung folgender Antwort zu er¬
suchen:

Die uneingeschvänkte Annahme der von dem Präsidenten
der Vereinigten Staaten in seiner Botschaft an den Kongreß
der Vereinigten Maaten vom 8. Januar 1918 und in seinen
folgenden Botschaften niedergelegten Bedingungen durch die
jetzige deutsche Regierung und .eine große Mehrheit des
deutschen Reichstages berechtigte den Präsidenten, eine offene
und unmittelbare Erklärung seines Entschlusses hinsichtlich der
Mitteilungen der deutschen Regierung vom 5. und 12. Ot
der 1913 abzugeben.

Y Es mutz Klarheit darüber bestehen, datz die Durch-
führung der Räumung und die Bedingungen eines Waffen¬
stillstandes Angelegenheiten find, die dem Urteil und dem
Late der millitärischen Berater  der Regierung
der Vereinigten Staaten und der Verbündeten überlassen
werden müssen, und der Präsident fühlt sich verpflichtet, zu
erklären, das; keine Regelung von .der Regierung der Der-
miigten Staaten angenommen werden kann, die nicht völlig
befriedigendeSicherheiten und .Bürgschaften für die Fort¬
dauer der gegenwärtigen militärischen Ueberlegenheit der Heere
der Vereinigten Staaten und der Verbündeten an der Front
hasst Er hat das Vertrauen, datz er als sicher annehmen
Änn. datz dies auch das Urteil und die Entscheidung der ver¬
wundeten Regierungen fein wird.

Der Präsident hält es für feine Pflicht, hinzuzufügen,
H weder die Regierung der Vereinigten Staaten noch er
dien ganz sicher ist, datz die Regierungen, mit denen die

reinigten Staaten flls Kriegführende verbündet sind, ein-
».!J‘ 9en ®. etb flf' ein<rri  Waffenstillstand in Erwägung zu ziehen,
solange dre Strettkräfte Deutschlands fortfahren , die unge-
>suchen und unmenschlichen Handlungen ausguüben, bei denen
£ noch beharren. Zur gleichen Zeit , wo die deutsche Re-
«erung an hie Regierung der Vereinigten Staaten mit Frie-
«nsvorschlägen herantritt , sind ihre U-Boote damit beschäf-

t^ L ber  Personenschiffe zu versenken und nicht nur
^ '-- chlffe, sondern auch die Boote , in denen ihre Fahrgäste
^ Besatzungen versuchen, sich jn Sicherheit zu bringen,

u rutschen Heere schlagen bei ihrem fetzigen erzwungenen
uazuge aus Flandern und Frankreich"einen Weg mu
« liger Zerstöru >ng  ein , her immtzr als unmittelbare
erietzung her .Regeln und Gebräuche der zivilisierten Krieg-

«Mng betrachtet wurde. Die Städte und Dörfer, wenn
oftZerstört  sind , sind alles defsin, was sie enthalten,
l sogar ihrer Einwohner beraubt. Es kann nicht erwartet

^den , datz die gegm Deutschland-Verbündeten Völker einem
Ij ? ^ ^illstande zustimmen werde«, solange die unmensch-
^ or- Handlungen , "Plünderung und
^wü stu n̂g  fortgesetzt . Eden , auf die sie mit
j,. ' ^ " it SchreSen und empörtem Herzen Hinblicken . Es

Motroc®bi8. damit feine Möglichkeit eines Mitzoer-
^ entstehen kann, datz der Präsident mit großem
Viw '* (very Mennly ^ die Aufmerksamkeitder Regierung
II,. '^ ^ ds auf die fZaAmg und die klare Absicht (to ihe

aitb -mtend ) einer der Friedensbedingungen
Äe js. rotId>e ^ ^ Esche Regierung jetzt angenommen hat.
o>ii q Galten in, der Botschaft des Präsidenten , die er
litt* { ' >uJ’ dkse «> 'Jahres in Mount Vernon gehalten hat

^utet wie folgt
. Die V
* I», sich

Die Macht, die bisher das deutsche Volk beherrschte
(controlleb) hat , ist von der Art , wie sie hier beschrieben wird.
Das deutsche Volk hat die Wahl , dies zu än¬
dern.  Die eben erwähnten Worte des Präsidenten bilden
natürlich eine Bedingung , die vor dem Frieden
erfüllt werden mutz,  wenn der Friede durch das Vor¬
gehens by the action) des deutschen Volkes selbst kommen soll.
Der Präsident hält sich für verpflichtet, zu erklären, datz
die ganze Durchführung des Friedens seiner Ansicht nach von
der Bestimmtheit und der befriedigendenArt der Bürgschaften
abhängen wird, die in dieser grundlegenden Frage gege¬
ben werden können. Ls ist unumgänglich, datz die gegen
Deutschland verbündeten Regierungen unzweideutig wissen,
mit wem  sie verhandeln.

Der Präsident wird eine besondê Antwort an die kaiser¬
liche und königliche Regierung von 'Oesterreich-Ungarn ab¬
senden.

Empfangen Eie, mein Herr, die erneute Versicherung
meiner Hochschätzung. , .

> Ml i

bj, ,^ ie . Be jmichtung jeder willkürlichen Macht überall,
qj geheim und nach eigenen Plänen den Frieden

*be?T ' $ ° ren  * ann  oder , wenn sie jetzt nicht vernichtet
' .ft fo  mi , mindestens ihre Herabminderung zu tatsäch-

r »vermögen und (folgt eine Telegrammoerstömme-

T .utfchsr T «Krsbsr?cht.
Der Angriff fr» Findern.

Der V - rK- ff »rr» Stetz « » gekom « »».
Großes Hauptquartier.  15 . Oft . (W.T.B.

BmthK.) , , -
Wetzlicher Kriegeschanplatz.

*J Lkerevrrapp « Kroapri « , Kupp,echt.
Jn Flandern hat der Feind seine Angriffe aus breiter

Front zwischen Zaires und der Lys wieder ausgenommen. Es
gelang ihm, über unsere vordere Stellung hinaus oorzu-
dringen. Gegen Mittag kam der Kampf in der Linie Korte-
mark—östlich von Roeselare, das nach hartem Kampfe in
Feindeshand fiel, südwestlich von Jsegem und nordöstlich
von Menen zum Stehen . Menen und Wervik wurden gegen
starke Angriffe behauptet. Uebergangsversuche des Feindes
über die Lys beim Komm vereitelt. Bei erneuten Angriffen
am Nachmittage gingen Handzame und Kortemark verloren.
Starke mit Panzerwagen geführte Angriffe beiderseits von
Gits scheiterten. Zwischen Jsegen und Menen konnte der
Femd am Nachmittage nur noch wenig .Boden gewinnen.

Erfolgreiche Vorfeld kämpfe westliche von Lille und am
Haut« Deule-Kanal.

Am Selle-Abschnitt nördlich von Haussy und St . Couplet
scheiterten Teilangriffe des Gegners.

Hreros - r, » »« D »» tfch »r Kr « « pri » z.
Ihr dichtem Morgennebel brach der Feind östlich von

St . Duentin über die Oise vor und faßte vorübergehend auf
den Höhen südlich von Macquigny und nördlich von Origny
Fuß . Umfassend angesetzter Gegenangriff warf ihn von den
Höhen auf die Oise wieder zurück. Heftige Teilkämpfe vor
der neuen Front nördlich von Laon, westlich der Aisne und im
Aisne-Bogen, sLdwestlich von Grandpre.

Aeer «», »« pp « G «N « itz
Zwischen der Aire und der Maas griff der Amerikaner

mit starken Kräften an, Schwerpunkt der Kämpfe lag östlich
der Aire und beiderseits der von Lharpentry auf Bautheville
führenden Straße . Die teilweise bis zu viermal wieder¬
holten Angriffe sind bis auf örtlichen Geländegewinn beider-
eits von Romagne gescheitert. j

Südöstlicher KrlegsjchOupkatz.
Auf den Höhen nordwestlich und nördlich von Nisch

landen kleinere Kämpfe statt.
L« erste Eenerakquartie»meister:  L » de « dorfs.

Berlin,  15 . Okt., abends. (W.T.B. Amtlich)
An der Kampffront in Flandern setzte der Feind seine

Angriffe fort . Er konnte einige Geländeoorteile in be¬
schränktem Umfange erringen. Westlich der Maas entscheden
sich Teilkämpfe zu unfern fünften.

Sie « mtZchei»« » - » b-e Krieg Friede » .
Berlin.  16 . Okt. Die „Frkst . Ztg ." schreibt: ,Jn

der gestrigen Bundesratssitzung ist die Abänderung des Ar¬
tikels 11 der Reichsverfassung dahingehend beschlossen wor¬
den, datz künftig die Entscheidung über Krieg und Frieidm
in die Hände der Bolksvertretung  gelegt werden wird:

Berlin,  16 . Okt. (̂W .T .B .) Der Bundesrat stimmte
gestern vormittag einem Gesetzentwurf zur Abänderung des
Artikels 11 der Reichsoerfassung zu.

Absatz2 des Artikels wird dahin abgeändert : „ Zur
Erklärung des Krieges im Namen des Reiches ist die Zu¬
stimmung des Bundesrats und des Reichstags
erforderlich, es sei denn, datz ein Angriff auf das Bundes¬
gebiet oder dessen Küsten erfolgt ." . >

Absatz3 wird durch folgende Bestimmung ersetzt:
„Friedensoerträge,  sowie diejenigen Verträge mit

fremden Staaten , welche sich auf Gegenstände der Reichs-
gesetzgebung beziehung, bedürfen der Zustimmung des Bundes¬
rats und des Reichstags."

Damit ist die volle Mitwirkung der Volksvertretung
*; bei den Entscheidungen über Krieg und Frieden gesichert.

- . ' ' - J »

Nach der bisherigen Fassung des Artikels 11 hat der
Kaiser im Namen des Reichs Krieg zu erklären und Frieden
zu schließen, Bündnisse und andere Verträge mit fremden
Staaten einzugehen. Zur Erklärung des Krieges im Namen
des Reichs i st die Zustimmung des Bundesrats erforderlich,
es sei denn, datz ein Angriff auf das Bundesgebiet oder
dessen Küst-en erfolgt. Hier war also in der wichtigsten»
Lebensfrage des Volkes die Mitwirkung der Aolksoeriretung
ausgestaltet. Die Aenderung dieses Verfassungszustandes ist
eine alte demokratische Forderung , dje jetzt endlich zur Er¬
füllung gelangt. Nach dem Beschluß des Bundesrats , dem
der Reichstag sicher ungesäumt zuskimmen wird, sollen küqffig
Kriegserklärungen und Friedensschlüssevon der Zustimmung
des Reichstags abhängen, in dessen Hände hierdurch die end¬
gültige Entscheidung gelegt wird. Nicht ein Einzelwille, son¬
dern der Kesamtwille des Volkes wird damit,zum bestimmen¬
den Faktor.

B »r sch» »* «« Gmtschlüsse « .
Berlin,  16 . Okt. Die für heute anberaumte Sitzung

des Reichstags ist abgesagt. Der Reichskanzler wollte in
ihr eine Rede halten, die nicht auswärtige Fragen, sondern die
inneren Reformen behandeln sollte. Nachdem jetzt Wilsons
Antwort eingetroffen ist, ist eine Sitzung, die sich nur mit
inneren Fragen beschäftigt, nicht gut denkbar. Diese Note
drängt natürlich auch das in den letzten Tagen so lebhafte
(Interesse an dem Brief« dies Prinzen Mar und seinen etwai¬
gen politischen Folgen zurück. Man wird davon kaum mehr
sprechen, denn es steht nun fest, datz diese Folgen, die sich
auf die Stellung des Prinzen biogen , nicht eintreten werden.
Die sozialdemokratische Fraktion  hat heute be¬
schlossen, ihm ihr Vertrauen nicht zu entziehen, so datz er
also auf seinem Posten bleiben kann, und das ist gu't, denn
von allem abgesehen, erlaubt die Stunde keinen Wechsel
innerhalb der Regierung und vor allen Dingen keine Jn-
ftagestellung des demokratischenCharakters dieser Volksre¬
gierung, die jetzt vor der schwersten über das Schicksal von
Reich und Volt entscheidenden Entschließung steht. — Die
Note, deutungsooll wie alles, boas von Wilson ausgeht,
ist in ihren Forderungen und Behauptungen , nicht ohne Wei¬
teres klar verständlich und man kann sich denken, datz inner¬
halb der Regierung sorgfältige Beratungen notwendig sein
werden, ehe der Entschluß über die Antwort gefaßt ist.

Sei » e Meich- lAWssttz» » « «t» Mittwoch.
Berlin , 16 . Okt. Der Aeltestenrat des Reichstags

beschloß am Dienstag abend nach längerer Besprechung, die
für Morgen, Mittwoch 1 Uhr einberufene Reichstagssihung
aussallen  zu lassen. Die nächste Sitzung des Reichstags
wird voraussichtlich am Freitag  jtattfinden.

Sitte»» * - e- e« CHtttet Pasch«.
Bern,  15 . Okt. Nachrichten zufolge, die aus sicherer

Quelle aus Konstantinopel eingetroffen sind, soll am Mitt¬
woch auf Snoer Pascha ein Attentat  verübt worden
sein. Mehrere Schüsse wurden auf den jungtürkischen Führer
abgegeben, als dieser ins Kriegsminifherium eintrat . Der



Enver Pascha begleitende deutsche Osfizier Eide verwund «^
Enver Pascha blieb unverletzt.  Nachrichten derselben
Quelle zufolge herrscht in Konstantmopel eme ungeheure
Aufregung . , '

Hi- »wlitischeL««e
Konstantinopel.  15 . 0 « . Die augenblickliche po¬

litische Lage in Konstantlnopel  laßt ,ich schwer
überschauen Es sind bedeutende Strömungen -m Gange,
die darauf hinarbeiten , das frühere deutchfieundicheKa-
binett unter Anklage -zu stellen. So arbeiten S«wisse Krei >e
darauf hin den früheren Marineminister Deoal Pascha und
den Eraeneraliisimus Enver Pascha vor ein Kriegsgericht zu
bringen 9 Ferner trägt sich die jetzige tzurki,che Regierung
mit dem Gedanken , das arabische Problem zu losen. Be¬
kanntlich verlangen die arabischen Stämme und die Provinzen
Syrien und Palästina seit langem ihre Unabhängigkeit . Diese
Frage hat infolge der letzten Ereignisse ffe Syrien und Pa¬
lästina ihre Lösung darin gefunden , daß England und Frank¬
reich den Arabern eine Scheinunabhängigkeit versprochen hat.

»mLrik « « Lsche

Von Aeußerungen der Presse der Mehrhettsparlei en
sei stiedergegeben , was der „Dormärts über die Frage der
Räumung der besetzten Gebiete sagt:

bündeten Wilsons sich zu der geschaffenen Grundlage stellen
werden."

fcriiim
»eil einst

„In ihrem Wortlaut scheint die zweite Frage Wilsons
darauf hinauszulaufen , daß Deutschland noch, vor Eintritt
eines Waffenstillstandes die brsetzten Gebre e raumen solie,
ihr Sinn kann aber pur der sein, daß Deutschland vor dem
Waffenstillstand die Räumung zufagen und sre mit seinem
Eintritt beginnen soll. Die frerwillige Mumung oor dem
Waffenstillstand ist ein Wider,pruch m sich selbst. sie bebeulet
den Verzicht auf Gegenwehr gegen die fortdauernd « feindliche
Tinwirkung . alsso etwas ganz Unmögliches . Will man die
Frage vom Standpunkt der Ehre aus betrachten , so darf
man nicht übersehen, daß die Sach« ihre zwei Seiten und
daß au -b der Gegner feine Ehre hat . Ware e- .' Schmach
besetzte Gebiete freiwillig zu verlas,en , darf der Gegner
die Zumutung , unter der Drohung feindlicher Waffen Frie-
densgeipräche zu führen , mit noch größerem Recht als eine
Schmach für sich betrachten.

ZSrich,  16 . Oft . Die Zürcher Kt, " » cldet
aus Washinßto «, daß die amerikanische 11 1 1111  h * 8
am um crftcmnalt wieder S e r s « « « l m» « e»
mit der Forderung nach b e s chl e » n i , t e m Frir-
d e n r»»classe» hat . » m letzten Sonntag wurden m Ne»
Pork fünf , in Chika,o drei Versammlung !.» snr crue schnelle
Beendigirnß de« Krieges und einen v erst ä » d r g u , g s -
frieden  abaeßalt -n . die nach einem Telegramm d«« Lon¬
doner „Dailtz Telegraph " unzählige Tausend - von ZnhSrern
hatten.

Zürich,  15 . Okt . (D D .P ) Havas meldet aus Was'
tzinatou : Die » sfocmied Preß veröffentlicht gegenüber Äe-
rüchten , daß dir Antwort des »eutschen Kanzlers die von
Wilson »-stellten Bedingungen annehme , eme autontatwe
Erklärung , in der d- S Publikum daraus aujmerk -am gemacht
wird , daß Deutschland nicht geueigl sei,  den
Kiieg zn beendigen, indem es sich bedingungevs  ergeoe.

VeutZehe pressestimmen
Die Voss. Ztg ." schreibt : Die deutsche Presse nimmt

überwiegend den ernsten Inhalt der deutschen Note mit ernster
Fassung auf . Eine Ausnahme machen nur die rechtsstehenden
Blätter , die auch in der jetzigen Stunde ihren ParteieGr
niä>t ul zügeln wissen. Im be anderen .Matze gilt das
" ° n £  SK * . 3 «Uunf , di- -* « 1 A - M-l „® n D - Iu.
ment der Schande " überschreibt.

In der „ Kreuzzeitung " kommt, wie bisher , eine pilichrs
bewußtere Haltung zum Ausdruck. Das konservative Blatt
verweist auf auf eine am Sonnabend erfolgte Kundgebung der
konservativen Reichstagsfraktion , in der die Unoer,ehrthett
des Reiches, als das unverrückbare Ziel oezeichuet wird , und
fährt dann fort:

Die Regierung hat im Einvernehmen mit allen maß¬
gebenden Stellen die Wilsonschen Bedingungen angenommen
Die Gründe , aus denen dies geschehen ist, da -, Matz der
Verantwortung im Einzelnen , die Erwägungen , aus denen
die Konservativen diesem Schritt nicht zustrmmen konnten,
entziehen sich zurzeit aus vaterländischen Ruckfichten der Be¬
sprechung. Streit und Polemik darüber ist letzt nicht am
Platze und soll von uns durch Angriffe auf den Schritt
der Regierung nicht entfacht werden . Es lommtichtales
auf die Frage an , was ist- weiter zu tun ? . . - Die konser¬
vative Partei steht vor der neuen Aufgabe als Oppositions¬
partei Kreise des Volkes zur Geltung zu bringen , auf deren
geschichtlicher Ueberlieferung und Stellung nicht Zuletzt die
Größt des Reiches beruht hat , und die man letzt m der schwer¬
sten Schicksalsstunde vermöge der Macht der .Mehrheit und
L sozialdemokratischen Druckes der Massen fe* »
zu berauben für richtig hält . Sie ist ffich dieser Aufgabe
voll bxwußt , und wird sich, um sie zu erfüllen , entschlosen
auf den Boden der Entwicklung und der Tatfachen stellen,
auch wo diese ihren Lauf gegen den hmseroatioen Wider¬
stand vollendet haben ."

Aus Hamburg meldet unser Korrespondent , dag dort
die Antwortnote durch Eitrablätter verbreitet wurde und
überall tiefen Eindruck heroorrief . Sämtliche Hamburger
Blätter stimmen ihrem Inhalt zu. Die „ Hamburger Nach¬
richten" schreiben: „Der jetzigen Regierung wollen w>r wegen
dieser Note , für die sie die volle Verantwortung . tragt,
keinen Vorwurf machen. Was gekommen ist, hat sie ak
Regierung nicht herausbeschworen . Daran tragen vielmehr
ihre Vorgängerinnen , besonders die kraftlose , von Anbeginn
zaaende Regierung des Herrn von Bethmann Hollweg die
Schuld , die drei Kriegsjahre hindurch die Geschicke des deutchen
Reiches lenkte, nachdem er schon vorher bewiesen hatte , daß
er dieser Aufgabe nicht gewachsen war Du : deu fchen
Heere sind nicht besiegt und nicht uberwunden . Nur unserq
Politik hat während des ganzen Krieges versagt . Wenn es
jetzt also der deutschen Politir gelingt , aus den Leistungen
des deutschen Volkes an den Fronten und in der Heimat für
den Friedensschluß die rechten Folgerungen M Ziehen. s°
wollen wir ihr unsere Anerkennung nicht versagen Auch das
„Hamburger Fremdenblatt " erinnert an den beispiellosen Er¬
folg unserer Abwehr und sagt : „ Die Art , wie die vorge-
chlagene gemischte Kommission den ungestzrebten Watsenftill-
tond zustande bringen wird , mutz .gleichseitig^ für uns de
ersten Beweis erbringen , ob das von unserer Regierung dem
amerikanischen Präsidenten entgegengebrachte Bertrauen ge¬
rechtfertigt war oder nicht. Es ist im übrigen selbstverstand
tick, daß ' die Räumung nicht während des Kampfes , ,andern
erst nach Abschluß des Waffenstillstandes vollzogen werden
kann oder daß zwischen der gegenwärtigen - age und dem
eigentlichen Waffenstillstand ein Zwifchenstadmm der Waffen¬
ruhe eintreten muß , in dem die Räumung sich vollziehtz.
Der „ Hamburgische Korrespondent " bem« kt : „Wir begrüßen
es ungemein , daß man dst Frage noch einmal erhob , ob
Me mit den Vereinigten Staaten .verbündeten Machte auch
auf dem Boden der Wilsonschen Grundsätze stehen ; denn wir
haben oft gesehen, daß die Zustimmung , die unsere Feinde
Wilsons Ausführungen zollten , oftMals nicht gerade einmütig
aewcieii war . Gerade in den letzten Tagen war mi den Presfe-
äußerunaen der verschiedenen uns feindlichen Zünder eine
sehr unterschiedliche Abstufung zu bemerken, wenn auch wohl
über die allgemeinen Richtlinien Klarheit herrschen mochte.
Auf jeden Fall erheischt unsere Frage eine Beantwortung,
und Willon wird deshalb wohl bei den Alliierten erst einzeln
anfragen müssen. Es kann sein, daß dadurch seine Rück¬
antwort etwas verzögert wird ." m (S

Die dem sozialistischen Relchstagsabgeordneten Meerseltz
nahestehende „Rheinische Zeitung " erklärt :̂ „Deutschland ift
noch nickt besiegt, seine völlige Niederwerfung ist ganz un¬
möglich. ' Die Volksmassen wissen heute , was auf dem « piele
steht, und die furchtbarsten Folgen einer Niederlage wurden
sie mit jener gewaltig gesteigerten Kraft abzuwenden suchen,
die sie aus den umwälzenden inneren Reformen schoppen.
Die Augen ganz Deutschlands sind nunmehr auf Wilson
gerichtet . Rechtfertigt er das Vertrauen , das ihm die deutsche
Regierung entgegenbringt , so werden wir ihm zugleich mancher¬
lei abzubitten haben , was ihm seit zwei Jahren von aller¬
hand Schwätzern innerhalb unserer Grenzpfähle angetan
worden ist.

Der Artikel schließt mit der -Erklärung , es gelte in Jjeer
unb Volk den Willen zum iäußersten Kampf und zum letzten
Opfer lebendig zu erhalten.

Amsterdam,  15 . Okt . Dir in ganz Holland mit
höchster Spannung erwartete Antwort an den Präsidenten
Wilson traf im Haag spät abends ,tin und wmde in den
Theatern , Lichtspielhäusern und durch Extrablätter verkündet.
Xk  Antwort rief eine freudige Sttmmung hervor . Roch
nach Mitternacht waren die Kaffees gegen die Gewohnhert
Haags äberooll und die Straßen voller dlskiUierender
Gruppen Soweit heute Kommentare oorliegen , scheint die
holländische Presse Deutschlands Entgegenkommen großer zu
finden , als man zu hoffen wagte ^.Vaderland lchre-it.
die Anwort bedeute die unumwunden « Annahme der Be¬
dingungen Wilsons , der nun hoffentlich den Bundesgenossen
einen Waffenstillstand Vorschlägen .®erde . „ Nieuwe « otter-
damsche Courant " lobt Form und Inhalt der Rote . Si«
seien sehr glücklich gewählt . Auf alle prägen Wilsons«
ein unzweideutiges „ Ja " erfolgt . Selbst m der Waffenstlli-
standsfrage gehe Deutschland so weit , daß man ehrlicherweise
nicht mehr erwarten konnte. „ Maasbode " nennt die Antwort
kun sachlich und von demselben Geiste eingegeben , von dem
auch Deutschlands erstes Friedensangebot durchdrungen war.
„Rieuws oan den Dag schreibt : „ Man war hereits ziemlich
ovtimisti 'ch geworden , ohne sich über den Grund hierzu
Rechenschaft zu geben. Soviel jedoch hat man kaum erwartet.
Keine Rückfrage nach näheren Erläuterungen , kein Zögern,
keine Drohung für den Fall , daß von Deutschland elwas
Unmöaliches verlangt werde ." »Des ist noch nicht der
Friede/ ' fährt das Blatt fort . „ Wilson hat gesagt daß
bie Zentralmächte erst die besetzten Gebiete raumen mußten,
und "eine Warnung ist vielleicht angebracht . Dnn von ge¬
wisser Seite wurde zu erkennen gegeben , daß die Abschließung
eines Waffenstillstandes eine militärische Angelegenheit und
keine politische ist." In diesem Zusammenhang weist dar
Blatt auf die kürzlichen Reden in den Ententeländern und
di- Aufregung hin , die durch oie jüngsten U-Bootereigmssk
hervorgcrufen ^ wurde , glaubt aber , daß , wenn Wilzon im
eigenen Land die Macht in seiner Hand zu halten oerstkht.
die Verbündeten ohne ihn den Kampf nicht fortsetzen können.

Kopenhagen,  15 . Oktober . „Berlmgske Tidende"
sckweibt zu Deutschlands Antwort : „ Die Antwort enthaff
ein weitgehendes Entgegenkommen . Sie ist klar und unzwei¬
deutig Aber die uns alle interessierende Frage , ob der

' Friede bald kommt, kann nicht direkt bejaht werden . „Es
werden viele Tempi eintreten . Wir dürfen nicht vergessen,
daß von Anfang bis Ende tausend Gefahren den Friedensweg
umlauern . Doch man darf sicher annehmen , daß der Frie¬
denswille , den Deutschland durch seine Antwort an den Tag
legte , von nun ab zum Frieden führen wird.

' Socialdemokraten " memt sehr opümlst -sch: Diese Ant¬
wort muß den Weltfrieden bedeuten . S, « enthalt em remes
und klares „ Ja " auf Wilsons Fragen . Ist erst der Waffen¬
stillstand geschlossen, dann wird es fast unmöglich sem, den
Krieg weilerzuführen . Natürlich werden viele schwierig ketten
bei der Waffenstillstandsdurchführung und den Frledensoer-
verhandlungen entstehen . Wer soll Rußland auf dem Welt¬
friedenskongreß vertreten , da die ' Sowietrepublik nur von
den Mittelmächten anerkennt Ist ? Aber prmziplel mutz man
den Frieden als geschlossen ansehen . Die Menschzelt wir :
heute befreit aufatmen ." <-
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Die „ Kölnische Volkszeitung " schreibt : Es muh bei Beur¬
teilung dieses sicherlich ernsten und dem deutschen Volke mchr
leicht eingehenden Beschlusses im Auge behalten werden,
daß die obersten militärischen Führer ihr Votum mit ent¬
scheidend in die Wagschale geworfen haben , so daß es sich
also um einen von allen maßgebenden Faktoren gebilligten
Schritt l-andelt . Ts bleibt nun abzuwarten , wie die Ver-

Das hohe Ideal , das der Präsident der Vereinigten
Staaten in diesem Kriege ausgestellt Hat- W das Ute.
Zeines dauernden Rechtsfriedens . Die deutsche Regnrung
Mit sckon vor der Neuordnung der Dnge , wie wir sie fetzt
haben, ' wiederholt grundsätzlich diesem Ideal zugestimint . ab.
den Wea zu feiner praktischen Durchführung hat erst di

^aeaenStiae Regierung beschritten. Die Antwortnote aus
die Fraget des Präsidenten Wilson bedeutet das Wichtigste,
was in^dieser Beziehung von deutscher Serie geschehen ist
Unsere Antworten sind klar und eindeutig aber zugleich
von höä' ster politischer Bedeutung und Verantwortung Im
besonderen ist die Zustimmung zu der Forderung der Rru
mimg der besetzten Gebiete tine so schwerwiegende ^ tfchlle-
inina daß sie nickt gefaßt werden konnte , ohne die Zu¬

stimmung ' alter militärisch und politisch nur irgendwi - als
27ebend in Frage kommenden Stellen . Wir erfahren denn
au* 9 daß . wie zu der ganzen Angelegenheit , besonders zu
>y-iumunastraoe die Oberste Heeresleitung , das Krieg
labinitt, 9 trimtiube etaattlelKtäi «, d- - fieufcit » SUm ^

Das stolze Mweigen.
«k« nem wn H.  C » urths -<U « hler.

10) <n***mi »eriftOK ).
5,m ! Durck seine Heirat mit der Bauern achter Maria

Fritscke , späteren Baronesse Trassenheide , hat Watte von
Reinsberg seinen Sohn um das Anrecht gebracht , nach Onke
Heinz oder dessen Leibeserben Maforatsherr zu werden , ^ rst
käme ick also dann an die Reihe . Zwischen mir und dem
Majorat steht also nur noch ein Augenpaar — zw« Augen,
Me einem kraftlosen ^Vertreter des Geschlechts gehören . Rur
noch zwei Augen —“

Ms Walter mit seinem Gedankengang so weit gekommen
war . svrang er plötzlich auf . wie auf der Flucht vor einem
aujuimenben furchtbaren -Gedanken.

Schließlich blieb er vor dem Spiegel steheik und sah in
sein blasses Gesicht, in seine lodernden .Augen hinein.

Was meinst du , schöne Ruth von Goseck, würde ich
dir als Majoratsherr von Rainsberg gefallen ? Wurdest
du nicht lieber mir die Hand reichen als DnM  Hffnz mit
seinen dreiuckdvierzig Jahren ? Liebst du^ Ale.cht doch Hans
von Reinsberg , den robusten Sohn der .Bauerntochter . Die
Weiber lieben die starken Männer j t aber nem , sie hebe
noch mehr die reichen. Reich muß man sein, um bei euch
Glück zu haben . Als Majoratsherr sollte mir nicht bange
kein daß du dich meinen Wünschen fügtest . Und dann .warst
dü mein' schöne Ruth , mit dem stolzen Racken und dem herr-
neivm Mein ' — Wie der Gedanke das Blut durch

j- - i > - Wi - mrin SW — dir gl« !
Ruth an deiner Schönheit und Jugend würde ich erstarken,
würde gesunden ! Hätte ich dich in meinen Armen , du Einzige
- Herr che - du warmes , lachendes Leben - .dann wurde
ich K und fromm - und stark ."

Wie von Sinnen streckte er die Arme aus nach semsm
Svieaelbild , als sei es Ruth , als wollte er sie umfangen
und an sich reißen . Aber feine Hände berührten das kalte
Svieaclq ' as Da schrak er auf und ließ die Arme schlaff
hernieder sinken. Höhnisch grinste er sich selber an.

„Den armen Schlucker aber würdest du auslachen —
ich bin ja nicht der reiche Majoratsherr . Aber wehe dem.
der dich heimführt — ich reiße ihn von deiner Seite und
töte ihn . Ich gönne dich keinem — keinem."

Und mit einem Aufstöhaen sank er in sich zusammen
und barg das zuckende, leidenschaftdurchwühlte Gesicht in
den Händen . .

Walter von Ramsberg lag noch lange ^ so, und mild»
unheimliche Gedanken erfüllten seine Seele . Schließlich wurde
Hm selber bunge vor diesen Gedanken . Er sprang auf , nahm
Hut und Pelz und eilte ins Freie , wie auf der Flucht vor
sich selbst,. Ohne ein bestimmtes Ziel lief er ' durch die
Straßen und stand plötzlich vor der .Wohnung seines Vetters.

Es war an einem Sonntag . Möglicherweise war Han»
zu Hause . y . , . .

„Ich muh ihn mir doch einmal ansehen unter den
veränderten Gesichtspunkten , den Söhn der Äauerntochter,
dachte er und stieg die Treppe empor . Hans wohnte m
der ' ersten Etage diese Hauses bei einer Peamtenwipw «.

Walter klingelte. Ein Dienstmädchen öffnete.
„Ist Doktor von Ramsberg zu Haufe ?" fragte er.
Das Mädchen nickte eifrig.
„Ja , der Herr Doktor ist in seinem Zimmer.
Walter schob das Mädchen beiseite. Es kannte ihn

schon und ließ ihn gewähren . Walter klopfte an des Vetters
Tür und trat auf dessen Zuruf ein.

Nickt sehr erfreut , blickte Hans von seiner Arbeit auf.
Er ließ 'sich nicht gern stören . Aber er begrüßte den Vetter
doch böslich " '

„Büffelst du selbst heute , am Sonntag ? Ts heißt doch:
Du sollst den Sonntag heiligen/'

„Ich heilige ihn durch meine Arbeit , denn sie ist- m,r
Vergnügen . Bitte , nimm Platz ." ^ __ r, . . . t.,

Er räumte einige Bücher beiseite, und Walter ließ sich-
nleder . nachdem er Hut und Pelz abgelegt hatte . Dann
bot er ihm Zigaretten und ein Glas Wein an.

Walter zündete sich eine Zigarette an pnd trank -hastig
ein Glas Wein , um sich zu erwärmen '. °Dann sah er Mt
einem seltsam forschenden Blick in des Vetters Gesicht.

'Dieser lachte.

Du präparierst dich wohl für das Amt eines Unter¬
suchungsrichters . Walter ? Siehst - mich an . als wolltest
mir bis ins Herz hinein sehen."

* t** A
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Walter lachte höhnisch.
nra ja — jo ein Untersuchungsrlchterbllck ist manck-

u, .angenehm . Aber du hast ihn doch nicht zu
mal besitzest- du eigentlich ein Bild von deiner verstorbenen
Mutter ?"

Erstaunt sah ihn Hans an.
Don meiner Mutter ? Allerdings — sogar mehre'

Bilder , aus verschiedenen Zeitaltern . Warum frag >>

dan " ^ Jch möchte diese Bilder 'gern einmal betrachten , wenn
dir keine Umstände macht." - ' «J

„Umstände macht mir das nicht. , Zch habe _i«
in meinem Schreibtisch. Ader warum willjt du biete » »

' e^en,,9Beit ich wissen möchte, ob du deiner Mutter gl«ch^
kann mick nicht mehr auf sie besmnen, habe sie über,

nm selten und flüchtig gesehen. Mein « Erachtens ^nach^
du ihr gleichen. Ein Ramsberg bist du m deinem « eus
nicht, deinem Vater bist du mcht ahnlrch - Z

Allerdings nur wenig . Stirn -rnb Augen hoor' #
l» -ich< ' ch ">» »« Mul .« « * *# ■

Und unbefangen entnahm Hans / einem Schr ^ " ZteN>
Kästchen, in dem er Andenken an seme verstorbenen
verwahrte . Darunter auch Photographien . Einige
legte er Walter vor . Dieser sah aufmerksam darauf m«

Er sah die Mutter seines Vetters als etwa
Hinb , als Backfisch, als Braut , als junge Frcm , als - ^
mi? Hans auf 'dem Arm und dann doch verschiedene 1
als reife Frau und Matrone . - „

also deiner Mutter hast du entM ^

gemel
hande
die b

?a — also deiner wcuirer , v te c’
deine" "kräftige Konstitution zu verdanken . -JA .^Ätl^... fnnroT t.-fv mich erinnern kann, eine s Mmir . Sie war , soviel ich mich- erinnern kann, eine
Erscheinung." (Hf»rtsetz»mg f*1«1'*
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,.-um und der Bundesrat für auswärtige Angelegen-
/ einstimmig ihre BWgung gegeben haben. Dadurch
" üch das deutsche Volk jeden Zweifel und ffdes Be-

fallen lassen Es war nur Möglich, aber̂ wie rpir
auch zugleich notwendig, die Räumungsfrage so ruck-

laŝ zu bejahen, wenn eben ausschließlich das hohe Ideal
«e-btsfriedens die deutsche Politik w,e die der,Vereinigten

leiten> U. Im übrigen kann kein Zwei sei darüber
a'n datz die Zustimmung zur Räumung die - elbst-
,Kindlichkeit vorausletzt. daß mit der Räumung zugleich
>Waffenstillstand beginnt. Wir glauben auch zu wissen,

die deutsche Regierung immer im Interesse eines dauern-
Rechtstriedens bestimmte Grenzgebieie wie Eltaß-Lothrm-
j,/ihrer Nationalzugehörigkeit zur Diskussion am Frre-

che zulassen wird. Das wird nicht nur geschehen um
Friedensprogramm Wilsons gerecht zu werden sondern
allem und zunächst, um dem- Ziele eines -dauernden
fffriedens näherzukommen. Der Weg zu diesem großen

,, der Menschheit ist trotzdem zweifellos noch lang und
2 Dtae Schwierigkeiten. Diese Schwierlgeküenmüssen um
größer werden, je weniger wir im Innern und m unstrer

nach außen einheitlich und geschlossen bleiben. Man
L eine zielklare Politik nicht treiben, wenn man -nicht
""und m sich geschlossen ist. Die neueste Kanzlerkr.se er-

deshalb die lebhaftesten Bedenken gerade ,m Untere,se
-'L dauernden und gerechten Friedens. Eie ist entstanden
«ch einen Brief, den der gegenwärtige Reichskanzler vor
L einem Jahre an den Prinzen von Hohenlohem der
Leiz gerichtet hat und der m der Tat manches enthalt.

zum gegenwärtigen Regierungsprogramm wenig paßt
Gr haben das Vertrauen zudem gegenwärtigen Reichskanzler
Sb zu den Parteien des Reichstages, daß swd.e Mißverstand-

gtzer so aus dem Wege räumen werden und daß
J? bis hohe Ideal eines dauernden Rechtsfriedensaber
Aes andere stellen. (D. R. V.)

Drei Heläen 5pee
gaben mutiq ihr Leben fürs
Daterland. willst Du zurück-
stehen» wenn äie neunte
KriegsanleiheDich an veine
Seichnungspflicht eriuuert^

Limburg,  de» l(i. Oktober 1818

* Nachahmenswert . Ätc Fi m. J -'-Ph Mültr  r,
Ltthnsainlk, h -r , c»ühri ihren
■et thnuua vVcr KlletzSanlclheâ ch -- ' ^ . . .. . .
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. Theater in der „Alten  Post ". Auf die mor-
jtallsindende Eröffnungsvorstellung sei vefon̂ Amer ^am

Kin und Fräul. Eutten, sowie die Herren Ulrich. Bart
und Dietrich

* Kriegsbeschädigten an j i e o l u n g in Hessen-
lnNau Der Komtnunallandtag für den Regierungsbezirk

ZNS - BM
-eimllchcr ländlicher Arbeiter im Regierungsbezirk Kaue! die
Se' irtsoerwaltung ermächtigt wird, gemeinschaftlich wü der

SkSSKl « ' Ml - ««“
>50 000 Mart und die Landesoersicherungsans alt Hess

ur Veffügung stellt. ZuiLchst kommen 2600 Hektor fis¬
kalischen Streuparzellenlandesder Domänen sur e
stedlungen in Betracht.

* Weinboykott in Bayern.  Wie aus Münzen

ff ' Ä
W« t «Ä | S. ffielnw« « -m-» W.i»->°„ -» MWP,

MaHenvrozeß gegen 600 Einwohner au» Kassel wegen ver¬
botener Hausschlachtungcn( sie hatten Ltrasmandate ubê le60 bis 1500 Mark erhalten) auf kostenlose Freisprechung
erkannt. Die Angeklagten hatten außerhalb des Maschen
Schlachthofs ihre Schweinem einem Nachbarort chlachlenmiffn̂ obne hierzu die Genehmigung tingeholt zu haben.
E machten! 8nd. sie hätten Wachten "Men . um leben
zu kü̂ nkni im städtischen Schlachthaus hätten sie aber wegen
Ueberfüllung nicht Wachten lassen können berliner
B - .TS ? , ÄL ■Ä ll * m " l« *Ä
liotnrnrienooloufsäenttoltn -» >d- « 9' IÖ ' n T°»»tW
dot*  der Berliner Polizei hinter Schloß und Riegel georacyr.
Z  einem Haus des Berliner Ostens lebte «m Schneider¬
meister Henke mit Frau und Sohn in sonst bescheidenen Ver¬
hältnissen Diese besserten sich plötzlich so auffallend, h
es den Neid der Nachbarschaft erregte Man kam dalo
kalb und halb hinter die Quelle der Ausbesserung, und dw
Volizei erhielt einen Wink. Henkes 16iähriger ^ ohn hatte
Beschäftigung in einer Druckerei erhalten. In dieser stahl
er Reisebrotmarken, die der Vater in den Handel bracht«. Bei
der Durchsuchung der Wohnung fanden die Beamten zwar
nur wenA Karten, auch einige Speisefettkarten aber̂.15 000
Mark Bargeld. Während die verhaftete Familie nach der
Polizei verbracht wurden, kam plötzlich der kleine -- oha
der Pförtnersfrau mit einem Paket zur Mutter, das er denn
Svielen auf dem Hof gefunden chatte. Die Frau öffnete
e/und fand nicht weniger als 50 000 Mark Bargeld darin.
L wurde dann festgestellt. daß- Henke, der m ■tm Sjjij
sucbunq gefaßt war, diesen verdächtigen Schutz unbemerkt
aus dem̂ Fenster geworfen-hatte. Gr gibt zu, daß alles aus
dem Handel mit den gestohlenen Brotmarken. stammt tfur
jede Karte nahm er drei Mark. Gme ZMschenperfon die
ebenfalls verhaftet wurde, hat die Brotmarken für 4,50
vis 6 Mark weiter verkauft.

Königsberg, 15. .Okt. (Nur nicht verblüffen
lassen)  Vor einiger Zeit wurde einer Dame m Königs¬
berg i. Pr . eine Handtasche gestohlen, in der sich em Spar¬
kassenbuch über einen größeren Geldbetrag befand. Die Dame
ließ das Buck» sofort sperren. Nach einigen.Tagen erschien
llirz vor Schalterschluß in einer der Nebenstellen her Spar-
lasse ein sMdchen, legte das gestählte Buch vor und
wollte darauf 400 Mark abheben Der Beamte erklärte, daß
das Buck gesperrt sei, behielt das Buch zuruck, ließ aber
merkwürdigerweise die Vorzeigerin kaufen Diese ging kurz
entschlossen zu der Besitzerin des ,« parkastenbuches,^ erklärte
im daß sie das Buch gefunden und auf ff>er z- parkaife
abgegeben habe, und erhielt von der erfreuten Besitzerin eme
Belohnung von 50 Mark.

. Gasangriff gegen Ungeziefer.  In den
Leopoldslaiernen in Rast-alt wurde das Ungeziefer durch Ver¬
aasung vertilgt. Es wurden in allen Räumen Bottiche mit

ließ man die Gase ausströmen. Die Angehörigend.s Ar
beitskommandos, die die Verrichtungen Vornahmen waren
mit Gasmasken und Sauerstoffbehalternausgerüstet Man
ließ das Gas 12 Stunden lang emwirken; dann zeigte sich,
daß alles Ungeziefer, vom Floch%is _Zur Ratte vernichtet
war Als man die Gase wieder abzichen ließ, waren dm
Wöhnungen der Umgegend geräumt. Spatzen und Tauben,
die in die Whe der Gaszone kamen, fanden den - tö.

HmtlidKr Cell.
(91«. 241  vom 16. Oktsbe? 1818)

^ Srankiort 15 Okt. (Ein Nachspiel zum Pro-
eß Pbilippi .' Am Oberkriegsgericht des stellvertreten-
>n 18 Armeekorps hat die Berufungsverhandlung gegen
ne arößer- Anzahl von früher zum Pionier-Heeresparkm
Ilaim gehörigen Unteroffnzeren und Mannschaffen begonnen,
!e m der Zeit des inzwischen rechtskräftig verurteil^
nd aus dem Heere entfernten Hauptmanns der
Mlippi von liefernden Firmen Schmiergelder angenommen
ezw siÄ bei Lieferungen sich des Preiswucher» schuldigg
mck't zu .haben. Neben Hauptmann Philippi waren tzoch
4 Mann angeklagt, von denen 13 vom Gouvernementsg chi •̂riirttru n r̂urteilt worden futb. »klN uniero>jlizer, v »
em eine Bestechlingslummevon 200 000 Mark festgeflell,
»urd/ hat zwei Jahre und drei Monate Gesängnis erhalten.
SeAunq ist vom Gerichtsherrn und von den Angeklagten
ingelegi worden. Zu der Verhandlunglf.nd ub<x 100
ieuqen und Sachverständige geladen. Man rechne, mit
Ine? Verhandlungsdauer von einem Monat Der,and ng -
Mrer ist geheimer und Oberkriegsgerichtsrat Fycher. Die
Anklage'wird vertreten durch Kriegsgerichtsrat Dr. Hermann,
Kecktsanwalt in Frankfurt, während den Angeklagten eine
zrößere Anzahl Frankfurter und Mainzer Rechtsanwälte zur
Seite stehen.

Aus der Wl,  15 - Okt. Lin Landwir̂ wollte frohen
Muffs mit Sckublarren und darauf einen - ack Frucht m
die Mühle fahren. Da aber Etliche Meter von ver Muhle
enkrernt ein Hilfsqendarm oen Landwirt Mit den Worten
mviM-  Die Srubt wird Ihnen beschlagnahmt!" warf

Nd !? Landwirf auf den Sack und sagte: „Ich kann und
darf doch meine Frucht spazieren fahren ! und fuhr nach
kurzen Auseinandersetzungenseine Frucht auf einem anderen
Weg wieder nach Hause.

««fiel 15 Okt. (Massen - Freiifprechung von
d er ' An k'l a g e verbotener H a u s schI a cht u n g en̂ )
Tie Kasseler Strafkammer hat als Berufungsms.anz m einem

Beschluß. ^ ^
A,if Grund der §§ 39 und 40 der Iagdordnung vom

15 ffuli 1907 hat der Bezirksausschußm lemer - itzung
vom"9. Oktober 1916 beschlossen, oie Ä / keh-
kälber für den Umfang des Regierungsbezirks Wieŝ denlaufdas ganze Jahr auszudehnen. Bezüglich der Rebhühner,
Wack-teln und schottischen Moorhühner soll es bei dem g -
ß/tzLn Beginne der Schonzeit- 1. Dezember- verbleiben.

Wiesbaden, den 9. Oktober 1916.
B . A 466/3 / 16._ Der Bt ^ rks« ,ssch«ß. „

Für die Buchrckernsammlungsind im Kreise Limburg
folgende Aufkaufistellen für alle Sammler (al,o auch ffir
die Sckulsammlungen) eingerichtet.

1 RaifseisenlagerhLUL in Camberg;
2 Raisseisenlagerhaus in Mederbrehea:
3 Firma Hille u. Meyer i., Limburg;
4 Seifenfabrik Jakob Schranken in Hadaniar.
Von diesen Aufkaufstellen werden über die bei ihnen ad-

aelieferten Bucheckernmengen Quittungen ausgestellt, aus
Grund welcher der Keisausschuß die Schlag sch eine  aus-

^Mheres über die Beschlagnahme und Preise der Buch¬
eckern wird noch im Kreisblatt bekannt gegeben.

^ Limburg, den 12. Oktober 1918. ^ Qmfint.

e s ases

SnÄdun » schriftlich» ErWrm̂ en dnrch\tom « lässig, aesckieht aber aus Gefahr de« Absender, MW
d«°̂ ld zweckmäßig mittel» Einschreibebrief». MSndkche
ftätaraien werden von dem Unterzeichmetea während der
sckäffsstunden in feinem Amtslokal en̂ ^ erurenommen.

«er die Frist - -
Särun« verMmt,
mit Geldstrafe bis « bül) MarkM _ ~ ^
auch st»t er eine» Zuschlag*** 5 btWW ö*rIä«Idei«n Steuer verwirkt. , . ■

MWntlich unrichtige oder umwllsttt- dige Angabe» « d«r
Kr«g»steu« erklärnng find w den Htz 3̂ bi» 35 de»
tteaeraeiei*« mit Geldstrafen und gegebenensall» mit S »-
üngnst bis zu einem Jahre »ud mit Berkist der bürgerliche

ELr»nr«cht« bedrotzt. , ^
Amburg, den «0. September 1916.Der « oesttzend«

der»<ukuiml«oi1e«ek-SZrrankag»mg»»K« u« ifpon■
"OEmtMr « stkisvtmwva» .

Merantagmig der «jpAen « # »
ttof «rund de» § Ä « bfutzI iw* Krteassteuer»es»tM

fftc 1918 -»erden hiermit«Oe ^
bqirk mit einem vermege« «m « chr •*«
bei denen eine vermögensseslstelkti« ans den A.
1L16 nicht stattgefunden hat oder bei Venen öa* «vermöge»
rnufe diesem Tage durch einen im 8 3 Absatz1 Nr. 1 oderS
U»  Knegsst-euergesetzes vom 21. Juni 1916 bezeichnet«» Vet‘
mögensanWl ftch um mehr al» 5000 Stox \I « r« ^

ltzherung abzugeben, daß d« Angaben nach best«« MU»

^ AufVerlangen wird jedem Pflichtigen das EgesckMbE
! Jormular von heute ab im Amtslokal de» Unterzeichnet»

«Ä », schtifllicher M « - M|

dir Frist zur Abgabe der ihm oblisgenven
»mseiklSrung versäumt, ist gemäß§ 54 d^ ®
S Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhaltea,
auch hat er einen Zuschlag von 5 b»s 10 Prozent der gejchul-

KS* 1 to f . dn« 3W« «"» » « » « Ibl» b«
Ehrenrechte bedroht. ,

Amburg, den 24. Septem ber 191 8.Der Vorsttz» d«
der _

Bekanntmachung .
detreffeich die Außerkurssetzung der FSnfiMdzwanMo,emvg-

stllcke aus Nickel.
Bom 1. August 1918. '

Der Bundesrat hat « »f Grund des 8 14 1
Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 (Mich^ lrtzhk. S . 6W)
mL des § 3 des Gesetzes über b*e Ermächtigung kee &&
desrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen u,w. vpm 4. «ugu?
1914 (Reichs.-Gesetzbl. 3.  327 ) folgend« Aervrdmmg*

l“ne§' l . Die FanfundzwanzigpfennVstacke^ans SJtJd
MMziehsn. Sie gelten vom 1. Oktober 1916 ckb.dicht
als gesetzliches Zahlungsmittel. Aon diesem> kpunkt«Ä
W außer dm mit der MnlSsung beauftragten Kosten memastd
verpfWtet. diese Münzen in Zahlung zu .

tz 2.  Bis zum1. Januar 1919 werden
vfenniastücke aus Nickel bei den Reuhs- und Lanvevkass« K
tzrem gesetzlichen Werte ŝ hü in Zahlung genoE«n^ M
mich gegen Reichsbanknoten. Reichskasseustheine oder
lchä-kassenfcheine und bei Betrüge» unter einer Markg«S»
Bargeld umgetaustht. . ^ ^

§ 3. Tste Verpfttlhbmg zur Anrwhme mw M» rwamW

Der

__ . " 'men der He.rÄverwaltun« mn  Berf -guu« tfi
Di- *\>mn Bürgermeister von Ahlbach, Ellar, Erbach, ^ n <zt »ch in ' TolkwutfPerrgebieten aufgeflmdmehem» -

Faulbach Frickhoftn Heuchelheim. Malmeneich, Nauheim. » « « . »nbedmgstch der Heere« erwal»ung « « .
Obersclte'rs? Offheim, Staffel/ Thalheim. Waldmannshausen. I v t - **- V*« « - * **
ersuche ich, die im laufenden Jahre umsetauschten Quittung
karten baldmöglichst an die Landesverstcherungsanstalt in Catzel

ab3U'£imt>urg, den 11. Oktober 1918. v
Königs. Versicheruugs«wt de» Kreises L,mb»rg.

Der Vorsitzende.

Bei dem dringende« « edatf an

ffperrgebieten ca
lote hunoe idbutr », «^omgstch der Heer—-
geben werden. Die Sefahr ein« ÄerWê na ckw»»«Stichen bestebt nicht, da di« Hund« vor Abgabe an d«
Meldehuvdchafselu » QuarautüueMUen deohvchtek

hiestge
Leiter-

LvHüsiRchr _ —
* * *** * *  der GeMMst « M

Kctr»»»»r «»r M 191»-
Mi Grund des 8 3s Absatz2 de. KA-osst» ,rtgefttz°-

- s . !tn;ch»n . . .

ASndisch» AktiengeffllWfwwtto » « uidffL.>' !W-^
ten auf « ktk» . Bttgaewerkschaft» °»d *°ber« Otrg-
bau trabende» Verriujguuge». lchtere. fvM« tz« ««

ktzdL « »rsteher der mUvckffsckM« lederlasWgeu all«
^ Gesellschaftend« oorbezeichnetes Art. du î e» Titz«

Ausland hibeu, aber im Inland cinta
untechalten,

jtn M-rank« lllNgsbejirk aufgepord ert, d«
nach dem vorgeschriebenen Muster m der Jeff vom .
31 Oktober 1916 dem Unterzeichnetm schriftlich"der zu
Protokoll unter der Versicherung abgegeben, daß die An¬
gaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht,md.

^ « mneldnnven Mgeta»fener herrallose,
-»gen Kreis« *i»d a, die Kil.»

„Sr F. brik« t « . <L * ■* m Wi-̂ ade». WÜHÄmm« .
iwibtm  werden die Tiere darch eme Ordonnanz

gegen «mpfang-beWinig^ a Kch °tt »erd» .
SLH 7L m ‘ ^ Ö Der L. ndrat . .

Mhkch d» »mMtzen TeLs.)

(t
baribirtt

aiagiSAiiias



ÄMLifiSSfcI S" unser-. Di, Mitglieder der Werbe!,mmisfion der 9. » oiegSanleide
h-.br, persönlich. » erbearbeit von Haus , « fia,!

*u<v®0“ i2i* »«fsrn«w-»e, . Cie » erden im oster.
au»ötfdö*n Interesse zur Zeichnung „ regen und in ollen

\ W f/ ' o*“!! Rßt  und AnSksnft erteilen; auch
f Bb  fl « bereit, Znchnnngen anf den amtliche, Zeichnnngs-

>te st- alsdann an Li.;„ j°e
3 !̂ "b■ Ur8eb,a' * * kit  3kichn «»g gemacht wird
»"ä Zeichnung kleinerer Beträge gtgt,
AnSweiSschei» diese Beträge zur Weiterfthruug an die Kaffe
der LandeSbauk in Empfang zn nehme,
»4 *i tfw  Werbung ist die « tadt wiedernm i»
m, ®,? !*1* „" "ß ** 2" b k " » je»«« Bezirk die »°chstehe«den
MitMder der Werbekommisston als Dertra»e,Sleut, zugeteilt:
«J ; nh it i? rt^ n90, 5,abt;  H " ' Lande- we,-meistrr Knöppler,
|m:SÄÄrLläT r' ims“>m"mm
$arl **ranff“,Ut *ta &t, Eschhöferweg: Herr Postdirektor Ehr.

3. Mumarst, Nutergaffe: Herr Kaufmann Nöklaen. Herr
Frimke ^ °" " ^ ' ° ie,rfe,,,tä,r  Schäfer , Herr Stadtverordneter

W «m.
x̂ ^ srn-ahustraße, HoGraße , Holzheimerslraße, Blumen-

«eseustraße, Stephanshügel, » m Kiffel, H, »ert.«vlepgansyuger, » m Kiffel. L,, »ert.
Sir? 1» 2 J !^ '̂ 2rSra*‘ ' H'" Eis »ndahndir.tr,r IXeixtde,

Schneider, Herr techn. Sisendahn-
sekretSr Sffeuernagel, Herr Oberdahnaffißent Schmelz, Herr

Reinhardt, Herr A .rkführ«, Zimmerwann. ^
Trommel, Herr Krei- .

7-M °rktstr. ß. . W-rthstr°ße. Dr . W. lffftraße: Herr Ttudie,-
« H«" Etudienaffeffar4 >r. Hollstein.

H ®>*i«rpe)nftrBg«:
, dischoftplatz, Rrjmarktstraße, Kirchgaffe: Herr Dom.
kapitular Geistl » at St . dtpfarrer Kendel, Herr« endant« euer.
* « ‘ » 1  D '°z«rstl°ße, von der Sch,umbnr,erft, °ße a,:
tS Är "Äl ®"ma“"' * " SD6,t“,"t « '"t - ”.
Wki ..0* .»»®4 “' 1 ®'" 0f ""0“»' H°" Hl»-.
fthltirV*  darkstraße , Walderdorffstraße: Herr Oberstadt'
sekretilrW„ z, Herr Stadtrechner Pipberger.
Kol^mÄ '' ' ? °l»ch' st»str°ße, Bahnh. stplatz, Sraupfortstraste.
Kornmarkt: Herr St,die,r »t Flieget, Herr Kan mau»
Grandpre jr., Herr Kaufmann» erlaßen,.

IS Bezirk ÄS ? f* Ui,e:  S 'h. Justizrat MalrnroS.

* “ oS..l.s,.r
.J *:, • • *vrpr «l « (v„ der Schiede bis Sch. urn-

Tymnaßumsplatz, Schafbergstr. ße: Herr Gym-
nastaldirektor Etndienrat » r. JöriS? Herr ^StudL

~ Rarfüßerstraße, Salzgaff«, Obere Fleisödaaffe-

^8 - KÄ !? H» ' ^ r.r » . ^ chö,N °^ -
Bezirk Plötze : Herr Hauptlehrer Ln ^ , Herr Lehrer

Lehrertn̂KroM^D^ i H°sPit°lstr°ße: Fräulein
ln ™ P ' Fräulein Lehrerin Dillmnn».

,4\ Bezirk Schlenkert, Wallstraße, Sartenstraßr: Lerr
a chincufabrikantKarl Scheid sen.. Herr Lehr« Brück.

Her. Lchre, S o <I‘*,a I e' 3fifd| morrt' Ldhrgaffe:»o ^ Lehrer Hohfeld.
Bezirk Untere nod Ödere Gr. benstraße, Dirnerstratze

(von »er Uerteres Grabenstraße bis Obere Schiede) - Sie dm
l cm  nationalen Fraueudievst und de» dirsm angeschloffen--
Frauenv,reinen beauftragten Damen. ' NS-Ichl°fftn-u

^chte bie freundlich, Bitte an alle Bewohner der
MnbtLr tt(£ fi™L U\ b atld >t itt  s ' lbstloser oater-ich Gesinnung die sstkühr der llöerbearbeit bierselkke

bc« U von l,fen  Schscks°l- ^ -7  un !.?°s ' Vom  m !h?
lie?t^ »l werde» muß, der sein Vaterlandein- S

Stmbnrg, den 13. Oktvter 1918.

2>er Borfitzende der Werbekommifston für die Stadt Ldnburg.
H « e r t e » , Bürgermeister.

in besonderem wirtschaftlichen̂Bundê qÄiateu ' Krast dem N mit unserer
chwerstm Stunde dienen îoollen̂̂ den̂ ^ ner bisher

ÄÄ «« -iXÄffi !» «»«. tln(r
Krregstaguna

nnfnev  Kaiffris «« Ge«ossenschaft,«

mä  Li«b,rgi. r. L. in grchei 6nl I» „»Bei W"
auf Mittwach. d,n 16. Gkt- d- r 1918 . «achmittag» 3 Uhr.

Tages - Ordnung.1. Eröffnungsansprache des Verbandsdirektors
2. „Schützt und erhaltet Eure Heimat:"

Redner: Herr Pfarrer Blum , Gernsheim
3. Aussprache und Entschließung.

M*.f be !£Un8  Ü tft,r 2:a0rtn9 '^sprechender Besuch wird erwartet.

«nussniMtn , s, -» » irisch,sil . Zritrel -Wrlch . »i, *$«VtÜSS&S d "s-Nil
«Mn z, frutfer ! e . M . Muck Frntfikt « . M.

~{ 9it  9it *w+ u:  Dr . Nolden . ^

i

Parorlt -Selmitte bieten -
immer schöne Grnndform
nach persönlichem Geschm
verschiedeaartig : auf das j
▼ollste ansznstatten geht , f
Torit-Modenalhnm (M. i

Faroritschnitte liefert;
oh . Franz Schmidt,!

Achtung!

Raftrag der Geschwister stMibdva 41»t««•“,WK Ä.
bera Leidet,wi °a Ltnrbi »^ Distrikt Butter.
^g . H i»-nw .°- , Teufelskaut , Unterau , Unter WaanerSdänm

in  * !t 8af -

K»m»tag, de» 19 . Gdt- der 1918 ,
».«. «- ch« itt°g» 4  Uhr

«« f ’s I

HU
Rotor.

hSreuo, ewtlwnfe « . 8(241
Widerbringer erhält « e

lvhnNUg.
Bor Ankanf wird gewornt.
Linder , den i 5.Okt. l 9 l 8
Bürgermeister Wagner .

Arbeitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Äoifd )Jß {f)fciinget

^ Jos . Zinndorf.
0 .241 Pfrrdemetzger,

Limburg « . d. Lab«
F-schmarkt 19. Telefon3^

*€  klhiß - t- snst
7^ 1 s °» ie X- tschlach.

kauft 3(217
HustoKstzler , PfrrdewctzPr
Wiesbaden , T^efon 2612.

3ch habe den Erlanbiis-
schein zum Einkam'

G

! friitMiimtiiiHiimir iism
1 WainisiieiPerianlstliHit rs.
| Eröffnungs-Vorstellung.

Hotel zur „Alten Post “.

S Donnerstag 17.  Okt . 1918,
abends 8 Uhr

I Durch die Intendanz!

— t
■■ j

Gut erhaltener groberKerd
ä* Hrtamfeu. 6(241
iS hmf m99  *  d . s . ,
Illchmarkt 19 . Telefon 342.

undGlühlampen
Installations-Material

lür elekt . Lichtleitungen.

Glaser &  Schmidt,
Limburg.

In
fmtn
h  *

ift.
inien
il u

»liach
Hel
lischt

üst-4

9(240

Preislustspiel in 4 Akten von L . Henle.
■ ■ ■

Karten im Vorverkauf in der
.. Herz sehen Buchhandlung ::

MchkchlMl-mgsschiitk
Fiuilmg. 9. Novaaber:

nehmen ii < in 91 . * ^d »I»ffe. Anmeldungen

3(241
Der Bsrfltzevde:

_ _ _ _ __ I « © . iöröh«

°° 5a » * : Mi- ,ää , S3» d »I™
°b Jl .» Nm.. B -rkl, gmbr © *9 50

1n7rA mt ta  085- “a5
voMbugehend aus? ' Xtm an  1037  Dm,

■7rol Wlfrttrf' if” 13‘ Oktober 1911.
^ 0 König!. Eifenbahodirektios Krankfnrt(M)

- ünHrareer Verein1 Msmninr
Bsnuustaltungv»

füt  das Wintorhalbjah » 1S18sjU.
A -- Weranstattungen vor Weihnachten.

Konz-rtaufführung des Freischütz
2. November : Borttog oo» H ?rru SS

Htnmann über Stifter.
DorNag v. Herrn Dr . Heinz Marr

ober ein noch zn bestimmendes
Thema

Lehrgang g» vier Abenden von
Herrn Fvrtbildnng - schollntsr
Ducker über Faserstoffe.

Veranstaltung für Kinder
— Zauberkünstler . —

L. Weranstattungen nach Weujahr.
nommc» ? " ^ Veranstaltungen in Aussicht

Sortrag von Herrn Professor Hülfen
über Rethel

Vortrag von Herrn Direktor Banfa
über sin noch zu bestimmendes
Thema.

Kammermufikabend.
Lehrgang an vier Abenden von Herrn

Dt . Kahn über höchste und liefste
Temperaturen.

19. Dezember:

2. Febrvar:

9. Februar:

16. Februar:
Februar/März:

1(241

Kunde an die Iront!
Na» halt mma.L_ _ a. n . ^

dmch"Lft » " «°b,» bl.
derster Linie in die rörfm«̂ . - .' « b'e ^ldungen aus vor»
unserer Soldaten ist durch <m rö^ f' Hundetten
d.e Meldende das Len .L M -ldeganges durch
wichtige Meldungen sind̂ durch die Lnd !°°L " ' ^ 'l' t--nsch
richtige Stelle gelang' ^ H^nde rechtzeitig Q„ öie

KtamTfc f £ r < i» °°° M S. . bt -
Hunden , welche sich nicht entsdd ^ ^ gSdrauchbarerr
Armee und dkm LlerLe ihr Tier den

-IrLLÜrL «a * .
Raffen, die schnell -,esund m?r.^ / " uzungen aus diesen
über 50 cm Schulterböbe rind stens l Jghx Bon

««ÄftSL 'T ,X ?:r; I “T b-
(ebenefoa. " » » b . m̂ s ' f “’“

ML "b"chu' !Nnb ' " . u ‘ ri J " " 8 • Du ° " ' S « - ,. ber
Nachrichtentruppen^Berlin w ^ » f” » \  ^ n,> cftion  und
Meldehunde. W ’ Kurfurstendamm 152, Abt.

3(116
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